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nachrichten 


Liebe „an“-Leserinnen und -Leser, 

Für das kommende Jahr haben wir uns - nach der 
erfolgreichen Theresienstadt-Fahrt - weitere Grup¬ 
penfahrten zu Orten der Verfolgung und des Wider¬ 
stands vorgenommen. Außerdem stehen - einem Be¬ 
schluss der Landeskonferenz folgend - Seminare für 
Jugendliche auf dem Programm. Wie immer freuen 
wir uns, wenn wir bei solchen Vorhaben auch durch 
Spenden unterstützt werden. Gleichzeitig möchten 
wir in dieser letzten „an“-Ausgabe des Jahres 2001 
allen Spenderinnen und Spendern herzlich danken, 
die uns bisher geholfen haben. Unser Konto: VVN/ 
BdA Bayern, Postbank München, Kto.-Nr. 10532- 
807, BLZ 700 100 80. 


Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes - Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten Bayern e.V. 


Zwangsarbeit unter dem NS-Terror 

Beeindruckende Ausstellung in Gersthofen/Bürgermeister brüskiert Verfolgte 


U ber die Versuche des Bürger¬ 
meisters von Gersthofen bei 
Augsburg, Siegfried Deffner (CSU), 
einem Gymnasiallehrer und seinen 
Schülern die zeitgeschichtliche Spu¬ 
rensuche nach Dokumenten über 
Zwangsarbeit in im Stadtarchiv zu 
verwehren, haben wir mehrfach be¬ 
richtet. Erst eine Gerichtsentschei¬ 
dung machte den Archivzugang mög¬ 
lich. 

Nun waren die beeindruckenden For¬ 
schungsergebnisse im Rahmen einer 
viel beachteten Ausstellung im Gerst- 
hofener Paul-Klee-Gymnasium zu 
besichtigen. Bei der Eröffnung - künst¬ 
lerisch begleitet von dem Schauspie¬ 
ler Jörg Hube und der Biermösl-Blosn 
- waren auch fünf ehemalige Zwangs¬ 
arbeiter aus der Ukraine anwesend, 
die von der Schule eingeladen wor¬ 
den waren. 

Auch der Bürgermeister kam - und 
sorgte prompt für den nächsten Eklat. 
Er verweigerte, was sonst allerorten 
üblich ist: Einen offiziellen Empfang 
für die Überlebenden des NS-Ter- 
rors. Stattdessen bot er ihnen an, sie 
zu einem „privaten“ Essen einzula¬ 
den. Das allerdings fanden die so brüs¬ 
kierten denn doch unter ihrer Würde. 

Zum Empfang in einem Rathaus kam 
es dann trotzdem noch. Nicht in Gerst¬ 


hofen jedoch, sondern in der Stadt 
Augsburg. Der Augsburger Oberbür¬ 
germeister Peter Menacher, auch er 
CSU-Mitglied, meinte zwar: „Ich will 
nicht, dass ich als guter und mein 
Kollege als böser Bürgermeister dar¬ 
gestellt wird“, bewies aber durch sein 
praktisches Handeln, dass es auf der 
Anstands-Skala doch gravierende 
Unterschiede gibt. Wie auch immer: 
Ohne das skandalöse Verhalten des 
Gersthofener Stadtoberhauptes wäre 
das öffentliche Interesse an den For¬ 
schungen der Schüler sicherlich nicht 


so groß gewesen, wie es sich bei der 
Ausstellungseröffnung und in den Me¬ 
dienberichten davor und danach do¬ 
kumentierte. Die Aufmerksamkeit 
wird bestehen bleiben, nachdem in 
Gersthofen Forderungen lauter wer¬ 
den, die bisherige Wernher-von- 
Braun-Straße, die nach dem Raketen¬ 
bauer und Zwangsarbeiter-Ausbeu¬ 
ter benannt ist, umzubenennen in 
Fritz-Pröll-Straße. Zur Erinnerung an 
einen Widerstandskämpfer aus der 
Region, der Opfer des NS-Terror- 
Regimes wurde. 


Im regen Gespräch bei der Ausstellungseröffnung: Der ehemalige Chefredaktuer 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung Dr. Gernot Römer, Dr. Hildegard Hamm- 
Brücher und Anni Pröll, ehemalige Widerstandskämpferin und Mitglied des 
Landesvorstands der VVN/BdA Bayern. Foto:AZ 










Nazi-Wallfahrtsort Wunsiedel? 


M it zahlreichen öffentlichen Veranstal¬ 
tungen wollen Bürgerinnen und Bür¬ 
ger aus Wunsiedel und Umgebung in den 
kommenden Monaten verhindern, dass die 
Stadt zu einem Nazi-Wallfahrtsort wird (un¬ 
ser Bild: ein Einladungsflugblatt). Vorange¬ 
gangen war im August die ungeheuerliche 
Entscheidung des Bayerischen Verwaltungs¬ 
gerichts, die es erstmals seit langer Zeit den 
Neofaschisten wieder möglich machte, mit 
einem „Rudolf-Heß-Gedenkmarsch“ die 
Stadt zu überfallen. 

Zwar gab es beeindruckende Gegenaktio¬ 
nen, an denen die VVN/BdA maßgeblich 
beteiligt war - zu verhindern war der Nazi- 
aufmarschjedoch letztlich nicht. Von diesem 
juristischen Erfolg beflügelt, haben die Neo¬ 


faschisten bereits die nächsten Jahre „vorge¬ 
bucht“. Sie wollen künftig regelmäßig den 
Ort, in dem der „Führer-Stellvertreter“ Heß 
beigesetzt ist, heimsuchen. Dem kann nur 
begegnet werden, wenn der Widerstand da¬ 
gegen noch breiter wird, als in diesem Jahr. 
Die Breite des Aktionsbündnisses gegen die 
braune Heß-Wallfahrt war in diesem Jahr - 
angesichts der kurzen Vorbereitungszeit, die 
den Initiatoren blieb, ohnehin beachtlich. Alle 
regionalen Parteien außer der CSU, Gewerk¬ 
schaften, die VVN/BdA und die Israelitische 
Kultusgemeine Hof riefen gemeinsam zum 
antifaschistischen Protest auf. Das hinderte 
den zuständigen Landrat nicht am Versuch, 
die demokratische Gegenwehr gegen die 
Nazi-Provokation verbieten zu lassen. Das 
gelang ihm letztlich doch nicht. 


Dachau: 

Neuer Zugang zur 
KZ-Gedenkstätte 

I m Zuge der Neugestaltung der KZ- 
Gedenkstätte Dachau gab es vor Ort 
seit längerer Zeit Auseinandersetzungen 
über die Zufahrtswege zum künftigen 
Eingang in das Areal. 

Bekanntlich sind sich Häftlingsorgani¬ 
sationen, örtliche Initiativen und Wis¬ 
senschaft einig, dass die Gedenkstätte 
über den einstigen originalen Eingang 
ins KZ, das sogenannte „Jourhaus“ be¬ 
treten werden soll. Bisher werden die 
Besucher vom Parkplatz über einen Sei¬ 
teneingang auf das Gelände geführt. 

Zwar ist allgemein unstrittig, dass der 
Eingang durch das „Jourhaus“ geöffnet 
werden soll - verändern müssten sich 
dadurch auch Zufahrtswege und Park¬ 
möglichkeiten für die Besucher aus aller 
Welt. Im Dachauer Stadtrat kam es des¬ 
halb mehrfach zu heftigen Auseinander¬ 
setzungen. 

Ins Feld geführt wurden von den Geg¬ 
nern neuer Zufahrtswege meist die An¬ 
lieger, die im Umfeld der KZ-Gedenk- 
stätte wohnen und durch solche neuen 
Verkehrsregelungen unzumutbaren Be¬ 
lastungen ausgesetzt seien. Vor allem 
von konservativer Seite wurde das An¬ 
lieger-Argument als Pfund im kommu¬ 
nalpolitischen Streit genutzt. 

Nun ist unlängst eine überraschende 
Wende in dieser Diskussion eingetreten. 
Bei einer öffentlichen Anhörung waren 
es gerade die angeblich so betroffenen 
Anlieger, die volles Verständnis für das 
Projekt äußerten, den authentischen Zu¬ 
gang zur Gedenkstätte wieder herzustel¬ 
len und auch gegen die damit verbunde¬ 
nen Verkehrsprojekte kaum Einwände 
hatten. 

„Wenigstens eine entscheidende Frage 
ist nach Ansicht aller Beteiligten - mit 
Ausnahme der Dachauer CSU - nun ge¬ 
klärt“, schrieb die „Süddeutsche Zei¬ 
tung“: „Die KZ-Gedenkstätte soll einen 
neuen Beuscherparkplatz erhalten, der 
nicht wie bisher an der stark befahrenen, 
durch ein Gewerbegebiet und Einkaufs¬ 
zentrum führenden Alten Römerstraße 
liegt.“ 

Die dieser Umgestaltung entsprechende 
Zufahrt müsste dann - darüber sind sich 
alle mit der Planung der Neugestaltung 
der KZ-Gedenkstätte Befassten einig - 
über die Dachauer „Straße der KZ-Op- 
fer“ führen. Dies wäre für die Besucher¬ 
innen und Besucher und vor allem auch 
für die ehemaligen Häftlinge, die ihre 
Leidensstätte zum Gedenken und Trau¬ 
ern aufsuchen, ein wirklich würdiger 
Anreiseweg. 








Rechts ist nur die Wand 

Der Nürnberger CSU-Parteitag 


A uch ohne Berlusconi, der wegen „Si 
cherheitsbedenken“ und einer Trau¬ 
erfeier kurzfristig seine Teilnahme als 
Stargast beim Nürnberger Parteitag der 
CSU absagte, wehte dort kräftig der Wind 
von ganz rechts. Bereits im Vorfeld hatte 
CSU-Generalsekretär Thomas Goppel 
verkündet, die angekündigte Teilnahme 
des Chefs der faschistoiden italienischen 
Regierungskoalition sei „eine besondere 
Auszeichnung des Parteitags“. Die Aus¬ 
zeichnung wird - Berlusconi hat es der 
CSU schriftlich gegeben - bei der nächs¬ 
ten passenden Gelegenheit nachgeholt. 

„Ohne Berlusconi keine Chaoten“, freute 
sich die „Süddeutsche Zeitung“ und be¬ 
scheinigte den über 3000 Demonstran- 
tlnnen, die dennoch durch das in eine 
Polizeifestung verwandelte Nürnberg 
gegen Rechtsentwicklung, Demokratie¬ 
abbau und globale Ausbeutung demons¬ 
trierten, dass sie sich brav benommen 
hätten. Ansonsten nahmen die meisten 
Medien den CSU-Parteitag zum Anlass, 
sich wieder ausführlich ihrem Kanzler- 
kandidaten-Lieblingsthema zu widmen: 
Wird’s der Stoiber oder die Merkel? 

Eher am Rande vermerkt wurden die in¬ 
haltlichen Ausführungen des mit realso¬ 
zialistischen 96,6 Prozent als CSU-Vor- 
sitzender wiedergewählten bayerischen 
Ministerpräsidenten. Stoiber forderte 
unter anderem 50 Milliarden mehr für die 
Bundeswehr, um künftig die innere und 
äußere Sicherheit militärstaatlich zu ge¬ 
währleisten und hatte sichtlich Freude an 
den „neuen Herausforderungen“: die 
Angst vor dem Terrorismus als Vehikel 
zum endgültigen Demokratieabbau. 

Er „schreckt auch vor Lügen nicht zu¬ 
rück“ vermerkte die „taz“ in ihrem Par¬ 
teitagsbericht „Heimspiel mit starken 
Sprüchen“. Nachdem es j a wirklich nicht 
leicht ist, die amtierende Bundesregie¬ 
rung auf diesem Sektor zur Zeit rechts zu 
überholen, unterstellte Stoiber der SPD, 
ihr einstiges Nein zu Notstandsgesetzen 
und Radikalenerlass sei „eine historische 
Tatsache“. Historische Tatsache ist leider, 
dass die SPD bei den damaligen Schand¬ 
taten eben nicht Nein gesagt hat. 

So weit, so W ahlkampf.. .Wesentlich alar¬ 
mierender ist, dass die CSU mit der 
Berlusconi-Einladung erneut ihren Wil¬ 
len dokumentiert hat, von Faschisten mit 
getragenen Regierungen in Europa den 


roten Teppich auszurollen. Das hatte sie 
bereits nach der Österreich-Wahl und den 
europäischen Sanktionsversuchen gegen 
das ÖVP-FPÖ-Kabinett deutlich ge¬ 
macht. Aus vormaligen Aktionen ultra¬ 
rechter Einzelkämpfer (die gemeinsamen 
Veranstaltungsauftritte von Peter Gau¬ 
weiler, Jörg Haider und Manfred Brun¬ 
ner etwa) ist eine „Parteilinie“ geworden. 

Für diese Praxis hat Stoiber-Vorgänger 
Franz Josef Strauß einst zwei Leitsätze 
formuliert. „Rechts von mir ist nur die 
Wand“, hieß der eine und der andere: 
„Man darf in der Wahl seiner Bündnis¬ 
partner nicht zimperlich sein“. Das mit 
den „Bündispartnern“ scheint zur Zeit 
die außenpolitische Orientierung derCSU 
zu sein, die Sache mit der Wand gilt 
innenpolitisch. 

Das vom bayerischen CSU-lnnenminis- 
ter Beckstein mit betriebene Verbotsver¬ 
fahren gegen die NPD sollte auch vor 
diesem Hintergrund gesehen werden - 
und die jüngste CSU-Erklärung zur Dro¬ 
hung des Hamburger Amtsrichters Ro¬ 
land Schill, seine Rechtsaußen-Partei 
auch in anderen Bundesländern anzusie¬ 
deln, ebenfalls. „Da will“, so Thomas 
Goppel, „jemand mit der Kopie ins Land 
des Originals“. Wo er Recht hat, hat er 
Recht, der CSU-Generalsekretär. 

Ernst Antoni 


Rayensbrückerinnen 
tagten in Dachau 

V om 10. bis 15. Oktober versammel 
ten sich die Mitglieder der Lagerge¬ 
meinschaft Ravensbrück/Freundeskreis 
zu ihrer Verbandstagung im Dachauer 
Jugendgästehaus. Mitglieder der bayeri¬ 
schen VVN/BdA und der Lagergemein¬ 
schaft Dachau halfen mit bei der organi¬ 
satorischen Vorbereitung und bei einzel¬ 
nen inhaltlichen Puntkten des umfangrei¬ 
chen Programms. 

Im Rahmenprogramm der Tagung gab es 
zwei öffentlichkeits wirksame Höhepunk¬ 
te: zum einen die Eröffnung der Ausstel¬ 
lung „Moringen, Lichtenburg, Ravens¬ 
brück“ im Foyer des Dachauer Rathauses 
durch Bürgermeisterin Katharina Ernst 
und Gertrud Müller, ehemalige Wider¬ 
standskämpferin und Ehrenvorsitzende 
der Lagergemeinschaft. Die Ausstellung 


Für die Mitglieder des Landesvor- 
stands der VVN/BdA gab es im Rah¬ 
men ihrer Sitzung am 9. September in 
Nürnberg die Möglichkeit zu einer 
exklusiven Vorbesichtigung des „Do¬ 
kumentationszentrum Reichspartei¬ 
tagsgelände“, das Anfang November 
eröffnet wird. Der an der Planung des 
Zentrums beteiligte Historiker Dr. 
Dietzfelbinger führte durch die Räu¬ 
me des Nazi-Monumentalbaus. Er 
schilderte das Konzept der künftigen 
Ausstellung „Faszination und Gewalt“ 
und informierte darüber, dass der ver¬ 
lorene Krieg die noch wesentlich gi¬ 
gantischer angelegten Herrschaftsar¬ 
chitektur-Pläne des NS-Regimes zu¬ 
nichte gemacht hat. Mit der musealen 
Umgestaltung eines Teils des NS-„Col- 
loseums“ und der darin enthaltenen 
Ausstellung sollen Besucherinnen 
künftig mit dem nationalsozialisti¬ 
schen Größenwahn und dessen mas¬ 
senmörderischen Folgen unmittelbar 
konfrontiert werden, 


ist noch bis Ende November im Dachauer 
Rathaus zu sehen. Am folgenden Tag 
wurde im Rahmen einer gut besuchten 
Veranstaltung die Rohfassung des Films 
„Anna, ich habe Angst um dich“ über 
unsere Kameradin Anni Pröll als Vorpre¬ 
miere gezeigt. 

Für sachkundige Führungen durch die 
KZ-Gedenkstätte sorgten junge Mitglie¬ 
der des Fördervereins für internationale 
Jugendbegegnung und Gedenkstättenar¬ 
beit in Dachau, über den ehemaligen SS- 
Schießplatz Dachau-Hebertshausen, an 
dem über 4000 sowjetische Kriegsgefan¬ 
gene ermordet wurden, informierte vor 
Ort VVN/BdA-Landessprecher Ernst 
Grube. Mit einer Presseerklärung, in der 
sie ihre Bestürzung über die Schändung 
der KZ-Gedenkstätte Dachau zum Aus¬ 
druck brachten, wandten sich die Mit¬ 
glieder der Lagergemeinschaft zum Ab¬ 
schluss der Tagung an die Öffentlichkeit. 











Was im Konzentrationslager Flossenbürg während der Zeit der NS- 
Herrschaft geschah, unter welchen Bedingungen die dort einge¬ 
sperrten Menschen lebten und starben - das ist in weiten, auch an der 
Geschichte von Widerstand und Verfolgung während der Nazizeit 
interessierten Kreisen relativ unbekannt. War doch Flossenbürg in 
der Nähe von Weiden in der Oberpfalz- neben Konzentrationslagern 
wie Dachau, Buchenwald, Mauthausen - ein eher „kleines“ Lager. 
Aus Berichten von Überlebenden hat nun die Arbeitsgemeinschaft 
ehemaliges KZ-Flossenbürg ein kleines Buch zusammengestellt, das 
dieses fast „vergessene“ Konzentrationslager wieder in den Blick der 
Öffentlichkeit rückt: „Zwangsarbeit. Ihrer Stimme Gehör geben - 
Überlebendenberichte ehemaliger Häftlinge des KZ Flossenbürg“. 
Unser Abbildung zeigt die Titelseite der Veröffentlichung. Erschie¬ 
nen ist die Publikation im Verlag Pahl-Rugenstein Bonn, sie umfasst 
112 Seiten mit 20 Abbildungen und kostet DM 19,90. Das Buch kann 
- zuzüglich Versandkosten - direkt bezogen werden im Büro der 
bayerischen VVN/BdA, Frauenlobstr. 24,80337 München, Tel. 089/ 
53 17 86, Fax 089 53 89 464. 


Wir gratulieren 

natürlich allen unseren „Ge¬ 
burtstagskindern“. Sie sämtlich 
aufzuführen, würde allerdings 
den Rahmen unserer „antifa- 
nachrichten“ sprengen. Stell¬ 
vertretend seien deshalb hier 
die Kameradinnen und Kamera¬ 
den zwischen 60 und 80 ge¬ 
nannt, die einen „runden“ Ge¬ 
burtstag haben bzw. hatten - 
und alle über 80. Herzlichen 
Glückwunsch! 


Oktober 

Luise Saukel, Nürnberg, 89 Jahre; 
Hans Wiesbauer, München, 89 
Jahre; Steluta Schäfer, München, 
82 Jahre; Gisela Freudenthal, 
Füssen, 75 Jahre; Margarete 
Futran, Krailling, 70 Jahre. 

November 

Anni Schwalme, Neustadt, 89 Jah¬ 
re; Rudi Macht, Hof, 80 Jahre; 
Gerda Steinbacher, Müchen, 60 
Jahre. 

Dezember 

Eleonore Murra, München, 88 Jah¬ 
re; Ray Helene Dietz, Hof, 88 Jah¬ 
re; Adolf Boblest, Coburg, 86 Jah¬ 
re; Adam Renner, Bamberg, 81 
Jahre; Irmgard Göhring, Nürnberg, 
80 Jahre; Eva Rössner, Nürnberg, 
75 Jahre; Werner Feldmann, Ei¬ 
chenau, 70 Jahre; Anna Me- 
deritsch, München, 65 Jahre; Bern¬ 
hard Wette, Leutkirch, 60 Jahre. 


Im Internet: 
www.vvn-bda.de/bayern 
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